
Sie werden lernen:

	 wie Sie Verweise zur Navigation nützen können.

	 wie Sie interaktive PDF-Dokumente erstellen.

	 wie Sie Layouts an GoLive übergeben können.

2 Multimedia

Aktive und interaktive Dokumente
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Einmal produzieren, mehrfach publizieren – das wäre das Ziel in der 
Medienproduktion. Aus einer Satzdatei entsteht die gedruckte Aus-
gabe eines Werkes, die elektronische Variante z. B. als eBook, sowie 
der Internet-Auftritt. Allerdings sind die Medien zu unterschiedlich, als 
dass das auch wirklich funktionieren könnte. In einem gedruckten Buch 
gibt es keine Möglichkeit, einen Film abzuspielen oder direkt einem 
Verweis zu folgen. Trotzdem bietet InDesign für den Übergangsbereich 
verschiedener Medien viele Möglichkeiten.

2.1	 Lesezeichen

Lesezeichen kommen für die PDF-Version einer Publikation in Frage. 
Sie übernehmen dort die Funktion von Inhaltsverzeichnissen. Ein 
Klick auf ein Lesezeichen führt direkt zu einem vorgegebenen Ziel 
im Dokument. Mit Acrobat und dem Adobe Reader können Sie 
diese Lesezeichen einblenden und direkt zur Navigation im Doku-
ment verwenden.

Lesezeichen aus Inhaltsverzeichnissen

Mit Lesezeichen haben Sie deshalb bereits im Kapitel »Projektorga-
nisation« kurz Bekanntschaft gemacht. Sie können beim Erstellen 
von Inhaltsverzeichnissen festlegen, dass Sie die Einträge mit Lese-
zeichen hinterlegen möchten. Wird das Dokument als PDF ausgege-
ben, sorgt InDesign automatisch dafür, dass die Einträge des Inhalts-
verzeichnisses als Lesezeichen im PDF-Dokument landen.

Zusätzlich erzeugt InDesign auch ein Inhaltsverzeichnis, das die 
Lesezeichen direkt in sich trägt. Die einzelnen Einträge im Doku-
ment werden mit Hyperlinks versehen, die ebenfalls die Funktion 
eines Lesezeichens übernehmen. Technisch ist ein Hyperlink aller-
dings etwas komplexer aufgebaut als ein einfaches Lesezeichen – 
wir werden den Unterschied im Abschnitt »Hyperlinks« noch nä-
her behandeln.

Abbildung 2.1  E

Optionen beim Erstellen eines 
Inhaltsverzeichnisses. PDF-

Lesezeichen erstellen erzeugt 
Lesezeichen für die Ausgabe 

in eine PDF-Datei. 
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Auf der Ebene von Acrobat können Sie das Verhalten eines Le-
sezeichens sehr umfangreich beeinflussen. Ein automatisch erstell-
tes Lesezeichen in InDesign können Sie in seiner Funktion nicht nä-
her bestimmen. Allerdings ist das zumeist auch nicht notwendig. Ein 
Lesezeichen, das von InDesign erstellt wurde, können Sie jedoch mit 
Acrobat bearbeiten, wie jedes andere Lesezeichen auch.

Lesezeichen anlegen

Wenn Ihre Publikation kein Inhaltsverzeichnis enthält, müssen Sie 
die Lesezeichen manuell anlegen. Da auch hier die Möglichkeiten 
von Acrobat nicht angeboten werden, ist das Erstellen von Lese-
zeichen extrem einfach. Rufen Sie die Lesezeichen-Palette über das 
Menü Fenster • Interaktiv • Lesezeichen auf.

In der Lesezeichen-Palette finden Sie keine besonderen Funktio-
nen, die Sie nicht auch schon von anderen Paletten kennen würden 
und auch im Palettenmenü tut sich nicht allzu viel.

Beim Anlegen eines neuen Lesezeichens legen Sie letztlich nur 
das Ziel fest, das bei einem Klick auf das Lesezeichen in der PDF-Da-
tei angezeigt werden soll – dafür haben Sie grundsätzlich drei Mög-
lichkeiten:
E	 Setzen Sie den Textcursor in einen Text oder wählen Sie einen 

Text aus – der ausgewählte Text wird dann automatisch als Name 
für das Lesezeichen vorgeschlagen.

E	 Wählen Sie eine Grafik aus.
E	 Wählen Sie eine Dokumentseite aus, indem Sie in der Seiten-Pa-

lette einen Doppelklick darauf ausführen.

2.1  Lesezeichen

F  Abbildung 2.2
Lesezeichen, die bei der 
Erstellung eines Inhaltsver-
zeichnisses automatisch ent-
standen sind.

G  Abbildung 2.3
Lesezeichen-Palette mit eini-
gen Lesezeichen
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Klicken Sie nun auf Neues Lesezeichen erstellen  oder wäh-
len Sie Neues Lesezeichen aus dem Palettenmenü der Lesezeichen-
Palette. In der Lesezeichen-Palette erscheint ein neuer Eintrag. War 
ein Text ausgewählt, ist der Eintrag bereits mit dem ausgewählten 
Text als Name versehen, ansonsten wird der Name mit »Lesezeichen 
Nr.« angegeben. In beiden Fällen ist der Name für Sie ausgewählt, 
so dass Sie ihn leicht eingeben bzw. verändern können. Um den Na-
men nachträglich zu verändern, wählen Sie ein Lesezeichen aus und 
machen Sie einen Klick auf den Namen.

Abhängig von Ihrer Auswahl kann ein Lesezeichen mit verschie-
denen Symbolen gekennzeichnet sein:  – es handelt sich um einen 
Texteintrag;  – das Ziel ist eine Seite bzw. ein Seitenbereich.

Haben Sie einen Eintrag in der Lesezeichen-Palette ausgewählt, 
während Sie ein neues Lesezeichen anlegen, so wird das neue Lese-
zeichen dem bestehenden unterordnet. So können Sie Hierarchien 
von Lesezeichen aufbauen und Gruppen bilden, die miteinander 
aus- und eingeblendet werden können.

Lesezeichen anordnen und sortieren

Die Lesezeichen erscheinen in der PDF-Datei genauso, wie sie auch 
in der Lesezeichen-Palette gereiht sind. Um die Anordnung zu ver-
ändern, ziehen Sie ein Lesezeichen an die gewünschte Position. An 
welcher Position das Lesezeichen abgelegt werden wird, wird dabei 
von einem schwarzen Balken angezeigt.

Um ein Lesezeichen einem anderen zu unterstellen, ziehen Sie 
es auf das gewünschte Lesezeichen. Wenn Sie ein Lesezeichen auf 
eine höhere Ebene befördern wollen, ziehen Sie es zunächst an die 
gewünschte Position und so weit nach links, bis die Hierarchiestufe 
stimmt – der schwarze Einfügebalken zeigt Ihnen nicht nur die Posi-
tion, sondern über seine Reichweite im Verhältnis zum linken Rand 
auch die Stufe innerhalb der Hierarchie. Die Ziele der Lesezeichen 
(und nur diese werden ja beim Anlegen eines Lesezeichens definiert) 
ändern sich damit selbstverständlich nicht.

Zumeist wird sich die Reihung der Lesezeichen mit der realen 
Abfolge innerhalb des Dokuments decken. Beim Anlegen der Lese-
zeichen kann diese Reihenfolge aber u. U. durcheinander geraten. 
Um die Reihung in der Lesezeichen-Palette an die Abfolge der Ziele 
im Dokument anzupassen, wählen Sie Lesezeichen sortieren aus 
dem Palettenmenü der Lesezeichen-Palette.

Sortiert wird in diesem Fall lediglich innerhalb der gleichen Hie-
rarchiestufe und Gruppe. Zuerst werden also die Lesezeichen der 

Abbildung 2.4  G

Hierarchisch organisierte Lese-
zeichen: die untergeordneten 

Lesezeichen können mit 
einem Klick auf den schwar-

zen Pfeil des übergeordneten 
Lesezeichens ein- bzw aus

geblendet werden.

Abbildung 2.5  G

Verschieben eines 
Lesezeichens
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obersten Stufe sortiert, dann alle Lesezeichen innerhalb der Grup-
pen. Sollte eine Gruppe eine weitere Gruppe enthalten, wird sie zu-
nächst wie ein normales Lesezeichen gereiht und dann alle Einträge 
innerhalb der Gruppe sortiert.

2.2	 Hyperlinks

Lesezeichen sind eine sehr einseitige Methode, um in einem PDF-
Dokument zu navigieren. Der Ausgangspunkt ist im fertigen PDF-
Dokument das Lesezeichen-Register in Acrobat bzw. Adobe Reader. 
Wurde das Ziel angesprungen, kann das nächste Ziel wieder nur 
über ein Lesezeichen im Lesezeichen-Register erreicht werden. In 
Zeiten des WorldWideWeb erwarten Benutzer elektronischer Doku-
mente allerdings eine weitergehende Vernetzung der Navigations-
möglichkeiten im Dokument oder zu anderen Dokumenten.

Wir werden an dieser Stelle lediglich die Funktionsweise der 
Hyperlinks beschreiben und Ihnen im nächsten Abschnitt zeigen, 
wie Sie damit eine interaktive Präsentation erstellen können.

Um den Unterschied zu Lesezeichen klarer zu machen, können 
wir abermals die Erstellung von Inhaltsverzeichnissen mit InDesign 
strapazieren. Mit der Option PDF-Lesezeichen erstellen werden 
nämlich nicht nur Lesezeichen erstellt, sondern den Einträgen des 
Inhaltsverzeichnisses auch Hyperlinks überlagert. Wenn Sie mit dem 
Mauszeiger einen solchen Eintrag in der PDF-Datei berühren, ver-
wandelt sich der Mauszeiger in eine Hand mit einem ausgestreckten 
Zeigefinger; ein Klick auf den Eintrag führt Sie zu der entsprechen-
den Stelle im Dokument.

Hyperlinkziele

Der Unterschied zu den Lesezeichen ist also, dass nicht nur ein Ziel 
festgelegt werden muss, sondern dass der Hyperlink selbst einen 
Platz im Inhalt einnimmt. Das ändert nichts daran, dass ein Ziel de-
finiert werden muss.

Öffnen Sie die Hyperlinks-Palette über das Menü Fenster • In-
teraktiv • Hyperlinks. Diese Palette ist standardmäßig mit der Sta-
tus-Palette in einer gemeinsamen Registerkarte untergebracht.

Wählen Sie Neues Hyperlinkziel… aus dem Palettenmenü der 
Hyperlinks-Palette. Die Schaltfläche Neuen Hyperlink erstellen er-
stellt Hyperlinks selbst, aber keine Ziele!

G  Abbildung 2.6
Hyperlinks, wie sie beim 
Erstellen von Inhaltsverzeich-
nissen entstehen können

Verschachtelte Lesezeichen

Über die maximale Ver-
schachtelungstiefe von Lese-
zeichen schweigt sich Adobe 
leider aus. Unsere Versuche 
zeigen ausreichende Reser-
ven, so dass Sie unter 
Wahrung der Übersichtlich-
keit kaum einen Engpass er-
leben werden.
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InDesign unterscheidet drei mögliche Arten von Zielen, die Sie 
im Menü Art auswählen können.
E	 URL

Das Ziel, zu dem verzweigt werden soll, befindet sich an einem 
Ort, der über eine URL (Uniform Ressource Locator) beschrieben 
ist. Ein Verweis auf einen Webserver, wie in Abbildung 7, wäre 
hier der klassische Fall. Tragen Sie unter Name eine Bezeichnung 
für das Ziel ein – unter diesem Namen können Sie das Ziel spä-
ter auswählen. Die URL selbst tragen Sie im gleichnamigen Feld 
ein.

E	 Textanker
Ein Textanker ist eine Textstelle in Ihrem Dokument, die in den 
Anzeigebereich gebracht wird, wenn auf dieses Ziel gesprungen 
wird.

Diese Option ist nur anwählbar, wenn ein Text ausgewählt ist 
oder zumindest der Textcursor in einem Text platziert ist. Auch 
ein Textanker wird über Name identifiziert, den Sie benötigen, 
um das Ziel später auswählen zu können.

E	 Seite
Alle anderen Elemente Ihres Layouts werden von InDesign als 
Seite betrachtet – ähnlich wie bei den Lesezeichen. Die Art, wie 
die einzelnen Seiten ins Blickfeld gebracht werden können, ist 
jedoch recht vielfältig. Wenn Sie mit Acrobat vertraut sind, wer-
den Ihnen die meisten Optionen bekannt vorkommen. Neben 
dem üblichen Eingabefeld Name können Sie mit der Option 
Name mit Seitenzahl festlegen, dass der Name von InDesign au-

Abbildung 2.8  E

Neues Hyperlinkziel für 
Textanker

Abbildung 2.7  E

Neues Hyperlinkziel für URLs
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tomatisch verwaltet werden soll. Wenn Sie über Layout • Num-
merierungs- und Abschnittsoptionen einen Textabschnitt mit 
einer neuen Seitennummer versehen, würde ein Name mit einer 
fix eingetragenen Seitenzahl mißverständlich werden. Wenn sich 
InDesign um den Namen kümmert, wird die Seitenzahl automa-
tisch korrigiert.

Wenn Sie sich für einen eigenen Namen entscheiden, sollten Sie 
sich nicht vom Eintrag Seite irritieren lassen. Wenn Sie beim Auf-
ruf der Funktion auf Seite 120 stehen, bedeutet das nicht zwin-
gend, dass das Ziel auch Seite 120 sein muss. Wenn Sie eine ab-
weichende Seite verwenden wollen, wählen Sie die gewünschte 
Seite hier aus oder tragen Sie die entsprechende Seitenziffer 
ein.
Unter Zoom-Einstellung wählen Sie aus, wie die Seite in das 
Dokumentfenster eingepasst werden soll.
E	 Fixiert: Die Seite wird im PDF-Dokument mit der gleichen 

Skalierung dargestellt, mit der das InDesign-Dokument zum 
Zeitpunkt der Erstellung des Zieles skaliert war.

E	 Ansicht einpassen: Der derzeit sichtbare Teil der Seite im In-
Design-Dokument wird auch im PDF-Dokument angezeigt.

E	 Im Fenster einpassen: Die gesamte Seite wird in das Fenster 
des PDF-Dokuments eingepasst.

E	 Breite einpassen: Die Seite wird im PDF-Dokument auf die 
gesamte Fensterbreite skaliert.

E	 Höhe einpassen: Die Seite wird im PDF-Dokument auf die 
gesamte Fensterhöhe skaliert.

E	 Sichtbaren Bereich einpassen: Es wird der Teil der Seite in 
das Fenster eingepasst, der sichtbare Elemente enthält. Die 
Seitenränder werden bei dieser Option dann ausgeblendet.

E	 Zoom übernehmen: Die Seite wird im PDF-Dokument mit 
dem Skalierungsfaktor angezeigt, der zuletzt in Acrobat bzw. 

F  Abbildung 2.9
Neues Hyperlinkziel für 
Seiten
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Adobe Reader eingestellt war – die Darstellung wird also 
nicht aus dem InDesign-Dokument abgeleitet.

Teilweise unterscheiden sich diese Einstellungen nur, wenn das 
Fenster der PDF-Datei in unterschiedlichen Proportionen dargestellt 
wird.

Damit wäre festgelegt, welche Teile Ihres InDesign-Dokuments 
über einen Hyperlink angezeigt und wie sie dargestellt werden sol-
len. Nun kann auf Basis dieser Ziele die eigentliche Navigation auf-
gebaut werden.

Textlinks

Die einfachste Art eines Hyperlinks ist dabei ein Textlink. Dabei wird 
ein ausgewählter Text zum Hyperlink erklärt, womit er in der PDF-
Datei auf einen Klick des Benutzers reagiert. Die Funktion der Links 
können Sie allerdings nicht direkt in InDesign testen!

Wählen Sie einen Text aus und klicken Sie auf Neuen Hyperlink 
erstellen 3. Im Fenster Neuer Hyperlink können Sie nun festlegen, 
wie der Hyperlink in der PDF-Datei aussehen und auf welches Hy-
perlinkziel er verweisen soll.

Auch der Hyperlink selbst muss mit einem Namen versehen wer-
den. Unter Ziel legen Sie zunächst das Dokument fest, in dem sich 
das Hyperlinkziel befindet. Sie können unter allen derzeit geöffne-
ten Dokumenten wählen oder über Durchsuchen… eine neue Da-
tei auswählen. Unter Art wählen Sie aus, welche Hyperlinkziele im 
Menü Name auswählbar sein sollen. Unter Erscheinungsbild fin-
den Sie verschiede Einstellungsmöglichkeiten für die Darstellung des 
Hyperlinks in der PDF-Datei, auf die wir nicht näher eingehen wer-

Abbildung 2.11  E

Neuer Hyperlink

Abbildung 2.10  G

Hyperlinks-Palette: Neben 
den üblichen Funktionen 

Neuen Hyperlink erstellen 3 
und Ausgewählte Hyperlinks 

löschen 4 können Sie mit 
Gehe zu Hyperlinkquelle 1 

und Gehe zu Hyperlinkziel 2 
alle Hyperlinks kontrollieren.

1 2 3 4
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den, da sie selbsterklärend sind. Zwei Beispiele finden Sie in Abbil-
dung 12.

Die Hyperlinks, mit denen Sie nun die Navigation durch Ihr Do-
kument festlegen, erscheinen in der Hyperlinks-Palette mit unter-
schiedlichen Icons, je nach Ziel, auf das sie verweisen:  URL, 

 Seite,  Textlink. Wenn Sie einen Hyperlink in der Palette ak-
tivieren, können Sie mit Gehe zu Hyperlinkquelle  und mit 
Gehe zu Hyperlinkziel  Ihre Hyperlinks kontrollieren – wenn 
eine URL ausgewählt ist und Sie auf Gehe zu Hyperlinkziel  kli-
cken, wird Ihr Browser gestartet und das angegebene Ziel geladen.

Hyperlinks und Hyperlinkziele ändern

Um einen Hyperlink zu ändern, machen Sie einen Doppelklick auf 
den Eintrag in der Hyperlinks-Palette. Damit landen Sie in den Hy-
perlinkoptionen, die sich mit den Einstellungen beim Anlegen ei-
nes neuen Hyperlinks decken. Sie können die Hyperlinkoptionen 
auch über den gleichnamigen Befehl im Plattenmenü der Hyper-
links-Palette erreichen. Gelöscht werden Hyperlinks, wie in allen an-
deren Paletten auch, mit einem Klick auf  oder über den Befehl 
Hyperlink löschen – ebenfalls im Palettenmenü.

Um ein Hyperlinkziel zu ändern, müssen Sie zunächst im Palet-
tenmenü Hyperlinkzieloptionen… auswählen.

Wählen Sie das gewünschte Ziel aus dem gleichnamigen Menü 
aus, um die derzeitigen Einstellungen anzuzeigen. Um sie zu ändern, 
klicken Sie auf Bearbeiten. Die Einstellungen werden freigegeben 
und können nun verändert werden. Zusätzlich können Sie ein Ziel 
Löschen oder Alle löschen.

Schaltflächen

Textlinks waren das zentrale Element in der Frühzeit des World
WideWeb. Man erkannte aber bald, dass eine Navigation auf Basis 
grafischer Elemente nicht nur attraktiver aussieht, sondern wesent-

G  Abbildung 2.12
Das Wort »Index« mit 
unterschiedlichen Kenn-
zeichnungen in der PDF-
Datei: 
Oben: Art: Sichtbares Recht-
eck, Markieren: Kontur, 
Farbe: Schwarz, Breite: Breit, 
Format: Durchgezogen 
Unten: Art: Sichtbares 
Rechteck, Markieren: Keine, 
Farbe: Schwarz, Breite: 
Schmal, Format: Gestrichelt

G  Abbildung 2.14
Sie können in InDesign nicht 
festlegen, wie eine URL in der 
PDF-Datei abgearbeitet wer-
den soll – deshalb wird der 
Benutzer bei einem Klick auf 
einen solchen Hyperlink 
gefragt, wie der Link anzu-
steuern ist.

F  Abbildung 2.13
Hyperlinkoptionen
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lich erweiterte Strukturierungsmöglichkeiten bot. Die Benutzer sind 
es von diversen Programmen gewohnt, eine Anwendung über grafi-
sche Elemente zu bedienen und zu steuern. Neben Menüs sind hier 
Schaltflächen – auch als Buttons bezeichnet – das Hauptwerkzeug.

Das ist natürlich auch in InDesign nicht anders und Ihnen des-
halb bestens bekannt. Trotzdem müssen wir einen kleinen theore-
tischen Einschub machen: Eine Schaltfläche ist ein Element, das auf 
den Benutzer reagieren kann. Dabei gibt es einerseits verschiedene 
Aktionen, die der Benutzer setzen kann, und andererseits unter-
schiedliche Reaktionen, die durch diese Aktion ausgelöst werden 
können. Eine Aktion, die ein Benutzer setzt, wird auch Ereignis ge-
nannt. Das gängigste Ereignis ist ein Klick auf eine Schaltfläche. Aber 
auch das reine »Berühren« einer Schaltfläche kann ein Ereignis sein. 
Auf Seiten der Reaktionen kommen alle Navigationsfunktionen in-
frage, die Sie schon kennen gelernt haben. Zusätzlich können aber 
andere Reaktionen, wie das Öffnen einer Datei, das Abspielen eines 
Films udgl. ausgelöst werden.

Darüber hinaus hat eine Schaltfläche eine Darstellung, die sich 
unabhängig von der internen Funktion je nach Situation ändern 
kann. Hier wird üblicherweise zwischen drei Zuständen unterschie-
den:
E	 Die Schaltfläche ist nicht aktiviert: Die Schaltfläche ist an kei-

ner Aktion des Benutzers beteiligt.
E	 Der Mauszeiger befindet sich über der Schaltfläche: Der Be-

nutzer berührt die Schaltfläche zwar, hat aber noch keine Aktion 
in Form eines Klicks auf die Schaltfläche ausgeübt.

E	 Die Schaltfläche ist aktiviert: Der Benutzer hält die Maustaste 
über der Schaltfläche gedrückt. Das ist also der Moment des 
Klicks auf die Schaltfläche.

In jeder dieser drei Situationen kann eine Schaltfläche ein be-
stimmtes Aussehen haben. Die zwei Zustände, bei denen der Benut-
zer mit der Schaltfläche in Kontakt tritt, können Aktionen auslösen, 
müssen aber nicht. Auf welche Aktionen wie zu reagieren ist, wird 
in Form von Verhaltensweisen festgelegt, indem z. B. definiert wird, 
dass eine Schaltfläche die Eigenschaft besitzt, auf einen Mausklick 
reagieren zu können und wie diese Reaktion aussieht, wobei noch 
feiner unterschieden werden kann, ob der Benutzer die Maustaste 
gerade drückt oder gerade losgelassen hat.

Schaltflächen können in InDesign auf zwei Arten entstehen: Zum 
einen gibt es das Schaltflächen-Werkzeug , mit dem rechteckige 
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Bereiche definiert werden können, und zum anderen können Sie 
jedes Objekt zu einer Schaltfläche ernennen. Dem Schaltflächen-
Werkzeug kommt dabei nicht sehr viel Bedeutung zu – wir werden 
es hier nur kurz verwenden, um Ihnen die grundsätzliche Mechanik 
der Schaltflächen nahe zu bringen. In der Folge werden wir grafische 
Elemente in Schaltflächen verwandeln.

Eine Schaltfläche definieren

Ziehen Sie mit dem Schaltflächen-Werkzeug einen Rahmen auf – er 
wird mit der Standard-Kontur erscheinen und auch ansonsten wie 
ein normaler Rahmen aussehen. Um die Optik werden wir uns spä-
ter kümmern.

Die Eigenschaft, eine Schaltfläche zu sein, ist diesem Rahmen 
also nicht unmittelbar anzusehen. Der gesamte Hintergrund wird 
erst sichtbar, wenn Sie mit dem Auswahl-Werkzeug einen Dop-
pelklick auf den Rahmen machen oder ihn markieren und Interak-
tiv • Schaltflächen-Optionen… aus dem Menü Objekt aufrufen.

Die Schaltflächen-Optionen sind in zwei Register aufgeteilt. 
Im Register Allgemein müssen Sie einen eindeutigen Namen für die 
Schaltfläche wählen und können optional einen Beschreibung für 
die Schaltfläche eintragen. Unter Sichtbarkeit in PDF legen Sie fest, 
ob und wie die Schaltfläche in der PDF-Datei erscheinen soll. Die 
Darstellung in InDesign ist davon nicht betroffen.

Folgende vier Optionen sind dabei möglich: Sichtbar bedeutet 
logischerweise, dass die Schaltfläche normal dargestellt wird. Un-
sichtbar bedeutet folglich, dass die Schaltfläche in der PDF-Datei 
nicht angezeigt werden wird. Das wirkt auf den ersten Blick un-
logisch, ist aber durchaus sinnvoll. Die Funktion der Schaltfläche 
bleibt nämlich aufrecht, auch wenn sie nicht sichtbar ist. So kön-
nen Sie also Schaltflächen über vorhandene Elemente legen, die 

F  Abbildung 2.15
Register Allgemein der 
Schaltflächen-Optionen
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dann scheinbar auf einen Klick reagieren können. Zusätzlich haben 
Sie die Möglichkeit, über die Verhaltensweise einer Schaltfläche die 
Sichtbarkeit derselben oder einer anderen Schaltfläche zu beeinflus-
sen. So können Sie also abhängig vom Benutzerverhalten Elemente 
in der PDF-Datei ein- und ausblenden. Die Option Sichtbar, aber 
Drucken nicht möglich zeigt die Schaltfläche am Monitor an, blen-
det Sie aber beim Druck aus und die Option Unsichtbar, aber Dru-
cken ist möglich bewirkt genau das Gegenteil.

Im Register Verhalten wird festgelegt, auf welche Ereignisse 
eine Schaltfläche reagieren kann und wie diese Reaktion aussieht.

Die Mehrheit der Verhaltensweisen betreffen die Navigation im 
Dokument bzw. den Wechsel zu anderen Dokumenten, wobei die 
einzelnen Verhaltensweisen zumeist mit zusätzlichen Informationen 
versehen werden müssen. Wenn z. B. eine URL aufgerufen werden 
soll, müssen Sie diese URL selbstverständlich eingeben.

Wir werden hier nicht auf alle Details eingehen, sondern im Fol-
genden lediglich einige Schaltflächen-Optionen exemplarisch be-
schreiben. Bevor wir uns aber diesen Beispielen zuwenden, klären 
wir noch die verschiedenen Darstellungsmöglichkeiten für Schalt-
flächen.

Status

Die verschiedenen Situationen, in denen eine Schaltfläche ein be-
stimmtes Aussehen annehmen kann, werden von InDesign als »Sta-
tus« bezeichnet und in der Status-Palette verwaltet, die Sie über 
Fenster • Interaktiv • Status aufrufen können.

Abbildung 2.16  E

Register Verhalten der 
Schaltflächen-Optionen

Schaltflächen-Optionen

InDesign bietet nur einen 
Bruchteil der Möglichkeiten 
an, die für interaktive Doku-
mente auf PDF-Basis möglich 
sind. Deshalb werden Sie 
schon bei geringer Komplexi-
tät der Aufgabenstellung auf 
Acrobat ausweichen müssen. 
Sollten Sie also die Absicht 
haben, das Erstellen interak-
tiver Dokumente als Schwer-
punkt zu betreiben, empfeh-
len wir Ihnen, sich über 
Acrobat in das Thema einzu-
arbeiten. Die Optionen, die 
InDesign bietet, sind sehr 
beschränkt und reichen ma-
ximal zur Erstellung einfacher 
Präsentationen. 
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6 7 3 4

5

1

2

Unter Name 1 ist der Name der Schaltfläche eingetragen, wie 
er auch in den Schaltflächen-Optionen erscheint, er kann hier auch 
verändert werden. Für die Darstellung der verschiedenen Zustände 
bietet InDesign einige Vorlagen an, die wir Ihnen aber nicht empfeh-
len können und daher auch nicht näher behandeln wollen.

Der Status Nicht aktiviert ist für jede Schaltfläche verfügbar, 
Cursor darüber und Aktiviert werden über 3 angelegt und kön-
nen mit 4 wieder gelöscht werden. Wenn Sie einen Status nicht lö-
schen, aber trotzdem nicht in die PDF-Datei übernehmen wollen, 
können Sie ihn deaktivieren, indem Sie die Markierung 5 für den je-
weiligen Status (ausgenommen Nicht aktiviert) abschalten.

Jeder einzelne Status kann getrennt bearbeitet werden. Wenn 
Sie einen Status mit einem Bild versehen wollen, können Sie das 
Bild über 6 platzieren und den Inhalt eines Status mit 7 wieder lö-
schen.

Wir werden nun eine kleine Navigation zum Blättern in einem 
Dokument erstellen, die wir im nächsten Abschnitt »Präsentatio-
nen« noch weiter verwenden werden. Diese Anleitung bringt Ihnen 
auch einige neue Funktionen in der Erstellung und Bearbeitung von 
Schaltflächen näher.

Schritt für Schritt: Schaltflächen erstellen

Legen Sie einen kleinen Textrahmen an, schreiben Sie die Ziffer 4 
hinein, stellen Sie die Schriftgröße auf 48 Pt und den Schriftschnitt 
auf »Webdings« – diese Schrift sollte auf allen Betriebssystemen ver-
fügbar sein. Das Ergebnis ist ein gleichschenkliges Dreieck, das mit 
der Spitze nach rechts zeigt.

F  Abbildung 2.17
Status-Palette: Die Benennung 
der einzelnen Funktionen in 
den QuickInfo-Feldern ist 
etwas eigenwillig gewählt, 
auch wenn sie die Funktion 
gut beschreiben.

1. Form der Schaltfläche 
festlegen
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Wählen Sie den Textrahmen aus und rufen Sie In Pfade umwandeln 
aus dem Menü Schrift auf. Damit haben wir einen Vektor vorliegen, 
den wir bei Bedarf auch mit einem Bild füllen könnten.

Markieren Sie den Vektor mit dem Auswahl-Werkzeug und wählen 
Sie Interaktiv • In Schaltfläche umwandeln aus dem Menü Ob-
jekt. Die Schaltfläche nimmt den Platz des Objektrahmens ein, die 
enthaltene Form kann aber beliebig gestaltet werden.

Blenden Sie die Status-Palette ein, sofern sie nicht sichtbar ist, wäh-
len Sie das Dreieck aus und tragen Sie als Name in der Palette »wei-
ter« ein.

Klicken Sie in der Status-Palette auf Erstellt neuen optionalen Sta-
tus. Lassen Sie den Status Cursor darüber ausgewählt und aktivie-
ren Sie das Dreieck mit dem Direktauswahl-Werkzeug. Füllen Sie das 
Dreieck mit einer anderen Farbe.

Wenn Sie nun den Status wechseln, sehen Sie, dass InDesign zu je-
dem Status nun eine andere Füllung des Dreiecks anzeigt.

Machen Sie mit dem Auswahl-Werkzeug einen Doppelklick auf die 
Schaltfläche. Im Register Allgemein sollte der Name schon richtig 
eingetragen sein. Stellen Sie die Sichtbarkeit in PDF auf Sichtbar.

Stellen Sie im Register Verhalten das Ereignis auf Maustaste los-
lassen, das Verhalten auf Gehe zu nächster Seite und Zoom auf 
Zoom übernehmen. Klicken Sie auf Hinzufügen – das neue Verhal-
ten der Schaltfläche erscheint nun in der Ereignisliste am linken 

2. Schrift vektorisieren

3. In Schaltfläche 
umwandeln

4. Schaltfläche 
benennen

5. Optionalen Status 
festlegen

6. Allgemeine Einstel-
lungen für die Schalt-

fläche

7. Verhalten festlegen
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Fensterrand. Klicken Sie auf OK, um die Definition zu speichern und 
das Fenster Schaltflächen-Optionen zu schließen.

Platzieren Sie die Schaltfläche auf der Mustervorlage Ihres Doku-
ments und legen Sie von dieser Mustervorlage mehrere Dokument-
seiten an. Der Vorwärts-Button erscheint somit automatisch auf 
allen Seiten. Um die Funktion in der Folge besser kontrollieren zu 
können, sollten Sie die einzelnen Seiten mit Inhalt versehen.

Exportieren Sie das Dokument in eine PDF-Datei, wobei Sie darauf 
achten müssen, dass die Option Interaktive Elemente im Register 
Allgemein des Fensters PDF exportieren aktiviert ist.

Öffnen Sie die Datei in Acrobat oder dem Adobe Reader und klicken 
Sie auf die Schaltfläche, um die Seiten durchzublättern.

Einen dazugehörigen »Zurück-Button« können Sie leicht erstel-
len, indem Sie die Schaltfläche horizontal spiegeln, den Namen än-
dern und das Verhalten auf Gehe zu vorheriger Seite ändern.

Durch den zweiten Status mit einer geänderten Füllung haben 
wir für die Schaltfläche einen so genannten »Rollover-Effekt« er-
stellt, der dem Benutzer anzeigt, dass die dreieckige Fläche ein funk-
tionales Element ist.

Nach diesem Prinzip werden Sie die meisten Schaltflächen er-
stellen und können die anderen Verhaltensweisen nun auch leicht 
ausprobieren. Leider müssen Sie immer eine PDF-Datei erstellen, 

8. Schaltfläche auf 
Mustervorlage platzie-
ren

9. PDF exportieren

Ende



46

2  Multimedia

um Ihre Arbeit zu testen. Das ist ein weiterer Grund, warum es für 
komplexere Aufgabenstellungen zumeist günstiger ist, solche Arbei-
ten direkt in Acrobat abzuwickeln.

2.3	 Präsentationen

Sämtliche Funktionen können nun zu einer kleinen Präsentation zu-
sammengefasst werden. Wir werden nun Hyperlinks und Schaltflä-
chen für eine simple Navigation einer ebenso einfachen Präsentation 
einsetzen. Zusätzlich wird diese Navigation mit einigen optischen 
Effekten ausgestattet und mit einer kleinen Hilfefunktion versehen.

Das Projekt

Es soll eine Bildschirmpräsentation über die elf Klassen der DIN-
16518-Norm, die die verschiedenen Schriften klassifiziert, erstellt 
werden. Jede Klasse zeigt drei typische Vertreter der Schriftform auf 
einer Seite – die Präsentation umfasst somit lediglich elf Seiten, zwi-
schen denen nach Belieben gewechselt werden kann. Zusätzlich soll 
natürlich linear in den Seiten geblättert werden können.

Da es sich um eine Bildschirmpräsentation handelt, drängt sich 
ein Querformat mit den Dimensionen eines durchschnittlichen Mo-
nitors auf. Die meisten Video-Projektoren bieten hier eine Auflö-

Abbildung 2.18  

Auf der linken Seite findet 
sich die Basis-Navigation, die 
als Text-Hyperlink ausgeführt 
wird. Ein Klick auf einen Ein-

trag führt zu den Beispielen 
der entsprechenden Klasse. 

Auf den einzelnen Seiten wird 
die aktuell angezeigte Seite 

mit einem transparenten Rah-
men in der Navigation 

gekennzeichnet (hier »III. 
Barock-Antiqua«). Am unteren 
Rand der Basis-Navigation fin-
den sich zwei Pfeile zum Blät-
tern, die mit einem Rollover-

Effekt versehen sind. Die 
rechte Seite zeigt die Beispiele 

der jeweiligen Schriftklasse 
und ändert sich somit auf 

jeder Seite.
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sung von 1024 × 768 Bildpunkten. Bei einer WYSIWYG-Darstellung 
könnte man diese Dimensionen direkt als Dokumentgröße in Punk-
ten annehmen. Da das Ergebnis aber eine PDF-Datei sein wird, de-
ren Darstellung beliebig skaliert werden kann, muss letztlich nur die 
Dimension auf eine optimale Bildschirmausnutzung ausgelegt sein 
und die Auflösung der verwendeten Komponenten die endgültige 
Skalierung auch vertragen können.

Schritt für Schritt: Präsentation erstellen

Legen Sie eine neues Dokument an – einen Vorschlag für die Dimen-
sionen finden Sie im unten stehenden Bild. Diese entsprechen in 
etwa den Bildschirmdimensionen von 1024 × 768 Pixel. Der Umfang 
ist bereits bekannt und kann deshalb gleich auf elf Seiten gesetzt 
werden.

F  Abbildung 2.19
Zwischen den Navigations-
pfeilen steht ein Fragezeichen. 
Berührt der Benutzer dieses 
Fragezeichen mit dem Maus-
zeiger, erscheint ein Hinweis-
rahmen zur Navigation.

1. Dokument anlegen
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Als nächstes legen wir die Hyperlinkziele an. Jede Seite wird ein ei-
genes Ziel sein. Öffnen Sie die Hyperlinks-Palette über Fenster • 
Interaktiv • Hyperlinks und wählen Sie Neues Hyperlinkziel… aus 
dem Palettenmenü.

Da sich die Nummern der elf Klassen mit den Seitennummern de-
cken, ist es das Einfachste, wenn Sie die Option Name mit Seiten-
zahl auswählen. Sie müssen sich damit keine Gedanken um die Na-
mensgebung für Hyperlinkziele machen und können jedes Ziel 
einfach über Seite festlegen – vom eigentlichen Sinn dieser Option 
machen wir hier keinen Gebrauch, da sich die Seiten nicht verschie-
ben werden. Der Arbeitsaufwand wird aber wesentlich verkürzt, weil 
Sie diesen Schritt ja für alle elf Seiten wiederholen müssen.
Da die Navigation auf allen Seiten sichtbar und verwendbar sein soll, 
wird sie auf der Mustervorlage untergebracht. Wechseln Sie also zur 
Musterseite und bauen Sie den Navigationstext auf.

Wir verzichten hier auf die Montage des Hintergrunds.

2. Hyperlinkziele 
anlegen

3. Navigation aufbauen
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Wählen Sie den ersten Eintrag Ihrer Navigation und rufen Sie Neuer 
Hyperlink aus dem Palettenmenü der Hyperlinks-Palette auf oder 
klicken Sie auf .

Der ausgewählte Text wird als Name übernommen, wählen Sie in 
Ziel unter Name das gewünschte Ziel aus und nehmen Sie alle ande-
ren Einstellungen wie oben gezeigt vor oder wählen Sie eigene Ein-
stellungen. Wiederholen Sie diesen Schritt für alle elf Klassen und 
Ziele der Navigation.

Übernehmen Sie die Blättern-Buttons aus der letzten Schritt-für-
Schritt-Anleitung und platzieren Sie sie unter der Textnavigation auf 
der Musterseite.

Legen Sie einen Textrahmen zwischen den Blättern-Schaltflächen an 
und schreiben Sie ein Fragezeichen hinein. Wählen Sie Schriftgröße 
und Schriftschnitt so aus, dass das Fragezeichen gut sichtbar ist, ma-
chen Sie den Textrahmen etwas größer und zentrieren Sie das Frage-
zeichen horizontal und vertikal. Da der Textrahmen eine Schaltfläche 
werden wird, wird damit der Reaktionsradius etwas vergrößert, da 
ein einzelnes Zeichen etwas schwer zu treffen wäre.

Legen Sie einen weiteren Textrahmen an und füllen Sie ihn mit ei-
nem geeigneten Hilfetext. Gestalten Sie den Text und den Textrah-
men wie gewünscht und stellen Sie ihn an die Stelle, an der er er-
scheinen soll, wenn das Fragezeichen berührt wird.

4. Hyperlinks definieren

5. Blättern-Funktion

6. Hilfe-Schaltfläche 
anlegen

7. Hilfetext anlegen
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Aktivieren Sie den Hilfetext-Rahmen und wandeln Sie ihn mit dem 
Menübefehl Objekt • Interaktiv • In Schaltfläche umwandeln in 
eine Schaltfläche. Öffnen Sie die Status-Palette und benennen Sie 
die neue Schaltfläche mit »Hilfe2« und rufen Sie die Schaltflächen-
Optionen… aus dem Palettenmenü der Status-Palette auf. Setzen 
Sie unter Allgemein die Sichtbarkeit auf Unsichtbar. Ein besonde-
res Verhalten hat diese Schaltfläche nicht, des Weiteren besitzt sie 
nur den Standard-Status Nicht aktiviert.

Wandeln Sie den Textrahmen mit dem Fragezeichen ebenfalls in eine 
Schaltfläche, benennen Sie diese »Hilfe1« und stellen Sie die Sicht-
barkeit auf Sichtbar. Auch diese Schaltfläche besitzt nur den Stan-
dard-Status Nicht aktiviert, allerdings verfügt Sie über zwei Ver
haltensweisen, die Sie in den Schaltflächen-Optionen festlegen 
müssen.

Die beiden Verhaltensweisen beeinflussen die Sichtbarkeit des Hilfe
texts »Hilfe2«. Erstellen Sie die beiden Verhaltensweisen wie oben 
abgebildet. Um ein Feld sichtbar zu machen, klicken Sie in die Spalte 

8. Eigenschaften des 
Hilfetexts

9. Eigenschaften des 
Fragezeichens
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links neben dem Namen des Elements, bis ein kleines Auge sichtbar 
ist. Um es unsichtbar zu machen, klicken Sie ein weiteres Mal in das 
betreffende Feld, bis ein durchgestrichenes Auge angezeigt wird.

Die Navigation und alle funktionalen Anteile sind nun fertig. Natür-
lich ist im Ergebnis nicht allzu viel zu sehen, da Sie zunächst die ein-
zelnen Seiten noch mit Inhalt versehen müssen. Wie die fertige 
Präsentation aussehen könnte, sehen Sie in der Einführung zu die-
sem Kapitel. Wir beschränken uns hier auf die Funktion. Die fertige 
Präsentation können Sie als Vorlage von www.galileodesign.de he-
runterladen.

Erzeugen Sie nun die PDF-Datei, wobei Sie unter PDF exportieren 
im Register Allgemein wieder darauf achten müssen, dass Hyper-
links und Interaktive Elemente ausgegeben werden müssen.

Präsentationseinstellungen in Acrobat

InDesign bietet Ihnen keine Möglichkeiten, die üblichen Präsenta-
tions-Eigenschaften wie automatischer Ablauf oder Seitenübergänge 
zu definieren – da das Ergebnis aber eine PDF-Datei ist, können bzw. 
müssen Sie auf Acrobat bzw. den Adobe Reader zurückgreifen, um 
solche Einstellungen vorzunehmen.

Die entsprechenden Einstellungen erreichen Sie im Abschnitt 
Vollbild der Grundeinstellungen beider Programme. Hier kön-

10. Inhalt ergänzen

11. Präsentation aus
geben

Ende

  Abbildung 2.20
Die Grundeinstellungen des 
Adobe Reader 6. Im Register 
Vollbild können Sie die 
Präsentationsparameter 
festlegen.
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nen Sie einen automatischen Ablauf festlegen und bestimmen, ob 
der Mauscursor sichtbar sein soll und mit welchen Tasten die Prä-
sentation gesteuert werden kann. 

Die Navigation, die wir aufgebaut haben, ist auch im normalen 
Ansichtsmodus der PDF-Datei wirksam. Wenn Sie dagegen Seiten-
übergänge verwenden wollen (Option Standardübergang im Ab-
schnitt Vollbildanzeige), werden diese nur wirksam, wenn die Prä-
sentation auch wirklich im Vollbildmodus betrieben wird.

2.4	 Audio und Video

Eine Präsentation kann mit zusätzlichen dynamischen Daten wie 
Sound oder Film wesentlich aufgewertet werden. InDesign erlaubt 
es Ihnen, auch solche Daten in einem Layout zu platzieren.

Grundsätzlich können Sie also alle Daten platzieren, für die Ihr 
Betriebssystem gerüstet ist. Hier ergibt sich allerdings das Problem, 
dass diese Daten von Ihrem Betriebssystem unterstützt werden 
müssen und mit erheblichen Inkompatibilitäten zu rechnen ist. Ge-
rade unter Windows ist die Handhabung dynamischer Daten zwar 
sehr flexibel gelöst, aber aufgrund mangelnder verbindlicher Stan-
dards können verschiedene Technologien gemischt werden, die je-
weils immer auf dem Zielsystem verfügbar sein müssen. Auch unter 
Mac OS gibt es hier Probleme, wenn auch gemildert. Sollen die Da-
ten aus einer Windows-Umgebung auf Mac OS übernommen wer-
den, potenziert sich das Problem noch.

All diese Probleme liegen also nicht in InDesign, sondern im 
Wildwuchs der Audio- und Videodaten und Kompressionsverfah-
ren. Deshalb halten wir es nicht für klug, mit einem typischen Werk-
zeug für Print-Medien Audio- und Videodaten zu bearbeiten, wollen 
Ihnen aber nicht verschweigen, welche Möglichkeiten Sie grund-
sätzlich hätten.

Vollbildmodus

Sie können sowohl in Acro-
bat als auch im Adobe 
Reader mit der Tastenkombi-
nation (Strg)-(L) bzw. 
(ü)+(L) zwischen Standard-
ansicht und Vollbild um-
schalten.

Abbildung 2.21  

In InDesign (links) werden 
lediglich Platzhalter sichtbar, 

erst in der PDF-Datei (rechts) 
können die dynamische Daten 

auch abgespielt werden.



53

2.4  Audio und Video

In InDesign selbst haben Sie keine Möglichkeit, die platzierten 
Daten auch abzuspielen. Sie können lediglich die Parameter festle-
gen, mit denen die Ergebnisse im PDF erscheinen sollen.

Audiodaten

Wenn Sie Audiodaten in Ihrem Layout platzieren, erscheinen diese 
zunächst einmal mit einem Platzhaltersymbol. Allerdings können Sie 
in den Audiooptionen festlegen, wie die Audiodatei dargestellt wer-
den soll, indem Sie ihr ein Bild zuordnen.

Die Audiooptionen erreichen Sie, indem Sie den Rahmen mit 
den Audiodaten doppelklicken oder den Rahmen auswählen und 
Audiooptionen… aus dem Menü Objekt • Interaktiv aufrufen.

Der Name der Audiodaten wird vom Dateinamen abgeleitet, Sie 
können ihn allerdings ändern – dieser Name hat primär eine interne 
Bedeutung, wenn Sie die Tondaten z. B. über eine Schaltfläche ab-
spielen wollen. Unter Beschreibung können Sie einen Kommentar 
zu den Daten eingeben.

Im Abschnitt Optionen bleibt der Name der Datei in jedem Fall 
unverändert. Die Datei kann aber über Durchsuchen… neu zuge-
wiesen werden. Unter Standbild können Sie – in Kombination mit 
Durchsuchen… – ein Bild auswählen, das dann anstelle des Stan-
dards angezeigt wird. Als dritte Alternative können Sie Keine aus-
wählen – das Vorhandensein von Audiodaten macht sich dann im 
Ergebnis optisch nicht mehr bemerkbar.

Beim Umblättern wiedergeben bewirkt, dass die Audiodaten 
automatisch abgespielt werden, sobald der Benutzer die Seite, die 
die Daten enthält, erreicht. Standbild nicht drucken zeigt den 
Platzhalter in der PDF-Datei zwar an, er würde aber bei der Aus-

  Abbildung 2.22
Audiooptionen
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gabe auf einen Drucker nicht sichtbar werden (was außerordent-
lich sinnvoll ist).

Audio in PDF einbetten kann nur ab PDF Version 1.5 (Acro-
bat 6) verwendet werden. Somit entscheiden Sie erst bei der Aus-
gabe, ob diese Option tatsächlich wirksam wird, sofern sie hier ak-
tiviert wird.

Filmdaten

Wenn Sie Filmdaten platziert haben, können Sie die Filmoptionen 
wiederum über einen Doppelklick oder über Interaktiv • Filmop-
tionen aus dem Menü Objekt aufrufen. Sie finden hier alle Optio-
nen der Audiooptionen wieder. Einige Optionen kommen für Filme 
allerdings dazu.

Im Abschnitt Quelle können Sie eine URL angeben, von der die 
Filmdatei bezogen werden soll. In diesem Fall wird tatsächlich nur 
die URL gespeichert. Ein Einbetten der Datei ist somit nicht mehr 
möglich und beim Abspielen des Films in der PDF-Datei muss dann 
natürlich auch ein Zugriff zur Quelle möglich sein.

Im Abschnitt Optionen unter Standbild haben Sie wieder die 
Möglichkeit einen Platzhalter zu bestimmen, der entweder von In-
Design vorgegeben wird oder von Ihnen als externes Bild oder als 
Bild aus der Filmdatei festgelegt werden kann. Mit Modus legen Sie 
fest, wie der Film abgespielt werden soll:
E	 Einmalige Wiedergabe, dann Stopp

Wird der Film in der PDF-Datei abgespielt, dann wird am Ende 
des Films die Ansicht wieder in den Originalzustand versetzt.

Abbildung 2.23  

Filmoptionen
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E	 Einmalige Wiedergabe, danach weiter geöffnet
Nachdem der Film abgespielt wurde, bleibt die letzte Ansicht 
bestehen.

E	 Wiedergabe wiederholen
Der Film wird in einer Schleife wiederholt.

Grundsätzlich wird ein Film abgespielt, wenn der Benutzer auf 
den Platzhalter klickt. Aber auch bei Filmen haben Sie die Möglich-
keit, diesen automatisch zu starten, sobald die Seite, auf der der Film 
enthalten ist, angezeigt wird – Beim Umblättern wiedergeben. Dar-
über hinaus haben Sie die Möglichkeit dem Benutzer die Kontrolle 
über den Film zu überlassen, indem Sie die Option Bei der Wieder-
gabe Steuerelemente anzeigen aktivieren. In der PDF-Datei werden 
während der Wiedergabe des Films die üblichen Steuerelemente für 
Start, Stopp, Pause sowie ein Navigationsregler angezeigt.

Im Normalfall wird der Film an der Stelle des Platzhalters abge-
spielt. Sie können ihn allerdings in einem eigenen Fenster anzeigen, 
indem Sie die Option Verschiebbares Fenster aktivieren.

In diesem Fall müssen Sie jedoch zusätzlich die Größe des Fen-
sters festlegen (bezogen auf die Größe des Films) und an welcher 
Stelle des PDF-Fensters das neue Fenster erscheinen soll – Posi-
tion. Diese Option ist sinnvoll, wenn der Film größer ist als der 
Platzhalter.

Ausgabe

An den Einstellungen für die Ausgabe als PDF-Datei ändert sich im 
Prinzip nichts. Allerdings müssen Sie berücksichtigen, dass Sie dyna-
mische Daten nur in die PDF-Datei einbetten können, wenn es sich 
um eine PDF 1.5-Datei handelt, die nur unter Acrobat 6 bzw. dem 
Adobe Reader 6 abgespielt werden kann.

Wenn Sie für dynamische Elemente festgelegt haben, dass sie 
in der PDF-Datei eingebettet werden sollen, bei der Ausgabe aber 
nicht PDF 1.5 auswählen, werden Sie über diesen Umstand noch in-
formiert.

  Abbildung 2.24
Warnmeldung, dass Daten 
nicht eingebettet werden kön-
nen, weil die eingestellte PDF-
Version dies nicht unterstützt.

Namenskonventionen  
beachten!

Bei externen Datenbestän-
den sollten Sie besonders 
darauf achten, dass Sie die 
Dateinamen so wählen, dass 
sie auf unterschiedlichen Be-
triebssystemen problemlos 
angesprochen werden kön-
nen. Meiden Sie nationale 
Sonderzeichen wie Umlaute 
und verwenden Sie auch kei-
ne Sonderzeichen und Leer-
zeichen. Beschränken Sie 
sich auf die Unterstreichung 
als Trennzeichen und ver-
wenden Sie keine Punkte in 
den Dateinamen, mit Aus-
nahme des Trennpunkts zur 
Dateierweiterung, die Sie 
keinesfalls ändern dürfen. All 
diese Einschränkungen 
sollten Sie schon berücksich-
tigen, wenn Sie die Daten in 
InDesign platzieren.
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Die Daten werden in diesem Fall als externer Datenbestand ver-
waltet. Das erledigt InDesign allerdings nicht für Sie – es handelt sich 
hier um keine »Verpacken«-Funktion. Das bedeutet, dass Sie bei der 
Weitergabe selbst dafür sorgen müssen, dass alle Daten der PDF-Da-
tei beigegeben werden.

Sie müssen hier also zwischen größtmöglicher Kompatibilität zu 
älteren Acrobat (Reader) Versionen und möglichst problemloser 
Weitergabe entscheiden, letzteres mit dem Problem, dass Sie Benut-
zer älterer Softwareversionen ausschließen.

2.5	 Für GoLive verpacken

Die rein elektronische Publikation auf Basis von PDF ist in InDesign 
vorbildlich umgesetzt. Allerdings ist zumeist auch die Möglichkeit 
gefordert, Publikationen direkt im Internet zu veröffentlichen. Da-
bei gibt es viele Ansätze, die alle ihre Probleme haben. Die beiden 
Welten Druckvorstufe und Internet sind einfach zu unterschiedlich.

Anders als Quark mit XPress hat Adobe deshalb den Weg ein-
geschlagen, keinerlei spezielle Webdesign-Funktionen in InDesign 
zu implementieren. Dabei hat Adobe allerdings den Vorteil, dass es 
ein leistungsstarkes Werkzeug aus dem eigenen Haus gibt, das auf 
die Bedürfnisse der Webdesigner zugeschnitten ist. GoLive ist so-
wohl als eigenständiges Produkt als auch als Teil der Creative Suite 
verfügbar.

Alle Layoutelemente (inklusive der Hyperlinks), können des-
halb direkt an GoLive übergeben werden. Dies wird über eine 
einzige Funktion abgebildet, die keine HTML-Seiten erstellt (wie 
QuarkXPress das tut) sondern ein Austauschformat aus dem Layout 
erzeugt, das dann von GoLive übernommen werden kann. Sämt-
liche Layoutelemente werden dabei in eine eigene XML-Darstellung 
umgerechnet, wobei jedes einzelne Bild und jeder Inhalt eines Text-
rahmens eine eigene Komponente darstellt. Bei sehr umfangreichen 
Layouts entstehen so sehr viele Einzelteile. Das gesamte Layout geht 
dabei verloren, wird aber als PDF-Datei abgebildet, damit der Web-
designer, der die Daten übernimmt, eine Vorstellung davon hat, wie 
das Original ausgesehen hat.

Die Funktion Für GoLive verpacken… erreichen Sie über das 
Menü Datei. InDesign fragt Sie dann nach einem Namen und einem 
Speicherort für einen Ordner, in den die einzelnen Layout-Kompo-
nenten gepackt werden.

QuarkXPress und Web-
Design

Quark hat in QuarkXPress 
den Weg gewählt, ein Satz-
projekt in ein Webprojekt 
umzuwandeln. QuarkXPress 
gibt damit vor, ein vollwer-
tiges Werkzeug für die Erstel-
lung von Websites zu sein. 
Allerdings können heute Da-
ten kaum mehr rein statisch 
im WWW angeboten wer-
den. Tatsächlich werden In-
halte mit Content Manage-
ment Systemen verwaltet, 
die die verschiedenen Inhalte 
in Datenbanken halten und 
somit vollkommen von den 
Originaldaten trennen.
Auch wenn die Strategie von 
Quark technisch gut umge-
setzt sein mag, liegt es ein-
fach in der Natur des Pro-
duktionsumfelds, dass der 
Nutzen eher gering ist.
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Anschließend haben Sie die Möglichkeit, die Umrechnung der 
Layout-Komponenten zu beeinflussen. Diese Exportfunktion hat 
sich in IbDesign CS2 im Vergleich zu CS-Version drastisch verändert, 
oder um genau zu sein: vereinfacht.

Im Abschnitt Seiten legen Sie lediglich fest, welche Teile Ihres 
Dokumentes verpackt werden sollen und ob dabei Inhalte auf ver-
borgenen Ebenen berücksichtigt werden sollen. 

Die Option Paket nach Fertigstellung anzeigen öffnet nach 
dem Verpacken das Ergebnis in GoLive. Für die Option Kodierung 
sind Sie mit UTF-8 sind Sie in jedem Fall auf der sicheren Seite. Än-
derungen sollten Sie hier nur vornehmen, wenn eine klare Vorgabe 
vom Webdesigner kommt.

Im Abschnitt Bilder, Filme & Ton definieren Sie, wie die Bilder 
und dynamische Daten übergeben werden sollen. Mit InDesign CS 
konnten Sie hier noch Auflösung und Dateiformate festlegen. Da im 
WebDesign andere Gesetztmäßigkeiten existieren und Layouter mit 
den verschieden Parametern u. U. mehr Schaden anrichten, wurden 
alle diese Möglichkeiten in InDeisgn CS2 eliminiert. Bilddaten wer-
den nun grundsätzlich als TIFF-Dateien übergeben – allerdings kann 
entschieden werden in welchem Umfang dies geschehen soll.

Die Option Originalbilder sorgt dafür, dass die Bildaten so wei-
tergegeben werden, wie sie im Layout platziert wurden. 

formatierte Bilder dagegen nimmt alle Änderungen vor, die 
auch in InDesign an den Bildern vorgenommen wurden, also z. B. 
die Bildbeschneidung und alle anderen Optionen, um das Ergebnis 
genau so aussehen zu lassen wie im Originallayout. Die Auflösung 

Neues Layout

In GoLive muss das Layout 
vollkommen neu aufgebaut 
werden – das ist allerdings 
ohnehin immer der Fall, weil 
eben Daten der Druckvor-
stufe kaum auf HTML-Seiten 
abbildbar sind.

  Abbildung 2.25
Für GoLive verpacken
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wird auf 72 ppi reduziert und der farbraum nach RGB gewandelt, so-
fern nötig. Diese Bilder liegen somit in einer Form vor, die für eine 
Weiterverarbeitung unter WebDesign-Gesichtspunkten schon alle 
nötigen Kriterien erfüllt. InDesign kennzeichnet diese Bilder über 
ihre Dateinamen mit dem Zusatz _fmt als formatiert.

Mit einem Klick auf Verpacken beginnt der Verpackungs-Pro-
zess. Dabei wird ein Ordner entsprechend Ihren Angaben angelegt, 
in dem alle Layout-Elemente landen. Die Bilder werden dabei in 
einem eignen Ordner untergebracht. Zusätzlich wird eine PDF-Ver-
sion des Layouts erstellt, die als Vorlage in der Weiterverarbeitung 
dienen soll.

Daten in GoLive übernehmen

Die Arbeit für den Layouter ist damit beendet. Um die Daten in Go-
Live zu übernehmen gibt es grundsätzlich zwei Möglichkeiten. Es 
kann ein neues Projekt direkt aus dem Paket-Ordner erstellt werden 
oder das Paket über die Funktion Datei • Importieren • Aus InDe-
sign… geöffnet werden.

Im Normalfall wird die zweite Variante bevorzugt, weil ohnehin 
zuerst ein Layout in GoLive aufgebaut werden muss, da es aus dem 
Paket nicht rekonstruiert werden kann.

Beim Importieren des Pakets in GoLive werden die einzelnen 
Komponenten als Seitenelemente in einem eigenen Fenster ange-
zeigt. Diese Seitenelemente können nun per Drag & Drop auf eine 
bestehende HTML-Seite übernommen werden.

Abbildung 2.26  E

Das Paket nach dem  
Import in GoLive


